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m*. 6. i# %me»-8e/l 1881.

Irfiottnewcttf :
S?ei gr anf o=3 uft el (u ri g per^oft:
gaprlicp gr. 5. 70
§atbjäßrlicp „3. —
SBterteljäprltdp „ 1.50
îluëtanb: mit guicptag beê 5porto.

eftorrcfpoitöcttjen
unb 93e i t r ä cpe in b c n S cpt finb
gefätligft an bie 3î e b a f t i o n ber
„Scpraeijer ©rauen=3tg." in St. (Sailen

gu abrefftren.

lïtc&ûlUtou
non grau CItfr potirgnrr g. geïïenkrg.

dttfcrtion :
15 Centimes per einfpattige tpetitjeile.

9?et EPieberljolungcn Rabatt.

St. fallen. 3Kotto: 3"nttcr fttrcbe jum ©flitzen; — unb îanttft ®u fctÊcr tein ©anjeê teerbett,
SUS bterteribeë @Iieb fdblteg' an ein d'anjeâ ©id) an.

(frfrfjehtett :

Sie S rf) m e i 5 e r grauen»3citung*
erfcpeint jeben Scunftag.

"SMtfiftftaftonctt
beliebe matt fraitfo eingufenben an
bie öppebition ber „Sdpöeiger grauen»

3eitung" in St. (Satten.

Verlag unb (kepebtfiott
öon EU t it) e g g » 20 e 5 er 5. £reufmrg.

iantftag, bctt 5. gcbntar.

lieber bie EBiutftpbarfett ber ©riinbung
öon

îtodj= unb Ijauslialhmgo Sri)ulcii.
(liu Jjcitrng gur häusficfi-praFiiiftficn Iföifilcc-Segicliung.

(Sep Inf.)

f^ber niept btob bie Sepre ooit ben Eî a p r u n g.§=
mitteln unb bereu Etä prmertp iff e», metepe

bas geifttge ©igentpum einer jeben fpauSfrau [ein fottte
unb ma» mit für biefetbe anftreben, fonbern da»

DJtäbdjen —- bie fünftige fpan»püfteriit -- [off aitcf)
bie tieften unb öortpeifpafteften tpiilfêmittel feniten
fernen, mefdje ipr bas ftod;en beffer erntöglicpen.
'Sie [oll toiffen, nue ber ftoepperb, reff), bie aitt
menigfteit 3<Ht unb Material erforbembe geuereiit»
ridftung unb bie am borgügfiepffen fid) bemäprenbeu
Brennmaterialien befdjaffen finb.

Sie oerfepiebenen fed)nifd)en öüffsmittef: ftod)=
apparate, Brattöpfe, Santpfpäfen unb mie bie ©r=
finbuugen ber Eteugeit alle Reißen, [offen ipr nid)t
uu6efaunt fein, fo bap fie bas für ifjre Berpäftuiffe
E3ortpeilpaftefte in Benutzung Rieben fann.

fturg, ^>ie richtige güijrung einer ftitdje iff ebeitfo
fepr eine Sadje, mefd)e einer gepörigen unb griinb=
fiepen Beritgeit, bes tpeoretifdjen unb praftifdfen
Studium» bedarf, mie irgenb eine anbete berufliepe
EfuSbifbung, an meteper es aber für bie So d)ter
unfereS Golfes bis in neuerer ;jeit nod) afffeitig
gemangelt pat. San aber bie Elnpanbnapme ber»
fetben eine bringfiepe Eïotpmenbigïeit iff, baoon mirb
jeber ©infidftige überzeugt fein.

Senn bas beffe (Gegengift gegen bett gfiup ber
©etgtgeit, bas Eßirtpspausfeben, gegen bie Bocfentng
ber ?gamifien6anbe, liegt barin, bie tpäuSfiep
feit a tt g e n e p m, b e p a g f i cp unb a n g i e p e n b

gu maepen.
Sidjer iff, bap aus ber Bernadjläffiguug biefeS

^peife» ber meibfid)eu ©rgiepung ein g toper Speif
ee» Sfenbes unb ber ©efunfenpeit nuferer Beüöl»
ferung pergufeiten iff.

- iîH1 er'îcr "'n*e lüöre biefer Unterridit für bie
.1 0 a) t er b e r a r m e n El rbeiterbeöötferit n g
gu miiuidjen mefepe in Reiten flauen ©e[d)äft§=
gauge!? bei oft parter Efrbcit fid) fo fetten genügend
eruäpren fönnen. EEtan foffte fie fepren, mie ein»
fad)e unb menig foftenbe EtaprungSmittef fo gube»
reitet merbett tonnen, bap fie ipre tieften ßigeti»
fdjaften beibepafteu, mie bie gegebene Quantität am

meitefteu reiche unb mie fofdje ©erid)te ebenfo ait»
fepnfid) unb moplfdpuedeub perguftellen finb, mie

biejeuigen ber heften ©aftpoff iepe.

©ine Stufe pöper ftänben.bie rt oepf urfe für
bie b ii r g e r f i d) e n 33 e r p ä

'

t n i f f e beS pabfiepen
93îitte(ftanbeS unb nod) pöper bie Ä 0 cp fur [ e für
bie feine ft ii d) e unb für fofepe Söd) ter, mefdje
afë -f) a u S p ä f t e r i u n e n 11 gb ft o ep i n it e it öon
,3?eruf fpäte.r ipreu ÖebenSunfe^alt öerbieueu molfeit.

Sen Södjteru ber armen 3trbeiterbeööfferung,
mefdjen bie dJtittef für bie nötpige 3fuSbifbung fep=
fen, ben notpmenbigften ltnterriept in §auspaftung§=
unb ftod)fuitbe gtt bieten, folfte pöd)fte ©prenfadje
einer } e b e n © e nt e i n b e fein, unb bei richtiger
3fnpanbnapnte mürben bie erroadifenben ftoften gur
dfusfüpruug mopf gu erfdjmingeit fein.

diepmett mir ait, mir roopneit iit einem 33egirfe,

mo gntbuftrie unb ijanbmirtpfcpaft gepflegt mirb,
mo jyabrifen irgenb melcper 3frt niept nur bie ein»

peintifepen 3lrbcitsfräfte befepäftigen, fonbern mo bie

33eüötferuug burd) frenibeit 3umaef)S fid) jäprlicp
oermepre. 2Baprfd)einfid) fäitben mir ba, mo niept
meprere, fo boep ein fogenanntes ft 0 ft p au S met»

d)eS pauptfäd)fid) non beut uimerpeiratpeteu Speife
ber Arbeiter tutb afffäffigen 3(rbeitcrinitcn benupt
mürbe. Sa fofd)e ftoftpaufer uteiftenS lluteruepmeu
eingeiner vSiioateit finb, fo mirb bieferfeits baritad)
getrachtet roerbeii, an ftoftgetbern ntogfidjft bief ein»

gunepnten unb bie gu liefernde Ücapruitg mögfidjft
billig eingufaufeit. Sap bei biefetn 33eftrebeu ber

9taprung uub -Straft bedürftige ftörper beS Arbeiters
meniger beriidfieptigt mirb, als ber 33ortpeif beS

ftoffgeberS, liegt mopf auf der -vtanb.

dßürbett fid) nun einige gnbuftrielfe, iit bereit

gntereffe eS unbeftritten liegt, gefunbe unb gut ge=

näprte Arbeiter gu befdjäftigeu — berftändigen, ein

fold)' gröperes ober ffeittcres ftoftpauS auf eigene

ftoften gu übernepmen, fo tonnte opite erpebfidje
ftoften in 33erbinbuttg damit für bie meibfid)e
gugeitb gfeidjgeitig eine ft'ocp» unb •pauSpaltuugS»
fepufe geftpaffen merben, bereit Sebensfäpigfeit auper
affeitt ^tbcifef [täube.

9utd) Einleitung einer tiidjtigeu, erfapreneit,
tpeoretifd) unb praftifd) gebildeten ipauSmirtpin
miipte eine folepe ftücpe, nebft bent borgiigfiepften,
am menigften Brennmaterial unb 3eit erforbernben
ftod)perbe, aud) äffe andern ötonomifdjeu und praf»
tifdjen ©ittridftungen befipeu.

Efuf ntögfidift billigem 1111b bortpeifpaftem 2Bege

eingetauft und berarbeitet, mürbe der Efrbeiter, bie

Efrbeiterin, pier etil borgiigfid) gubereiteteS ©ffeit in
einer Qualität tutb Quantität gu fiep nepiiteu föitueit,
mefd)e jede ElrbeitStraft in 'Stand fept, bie ÖebenS»

unb öeiftungSbebinguiigen beffer erfüCfeit gu fönnen.
Sropbeitt mürben auf biefe 2Beife geringere EfuS»

lagen erfordert, afS borper. ftbier pätten die grauen
und Söd)ter nun ©efegenpeit, fid) biejeuigen fteitnt»
ttiffe in Speorie unb ^rariS angueigueit, mefepe

ipnen .tt einem ridftigen ©tfaffett iprer popeit

Bffid)ten uitb Efufgaben im Efffgemeiiten nod) fo
nötpig ftttb.

Unter den Et r m e n beS OrteS befänden fid)
gemip amp ft i 11 b e r tutb EB 5 cp n e r innen,
ft r ante und Sipmacpe, fo bap aud) die ratio»
îtelfe ©rnaprung bon biefett beriictfid)tigt merben
tonnte.

gür diejenigen Södjter, mefdje fid) int ftod)eit
meiter ausbifben und bie feinere ftodjfunft erferuen
molfteu, fiepen fid) feparate SageS» ober Elbenbfnrfe
etnrid)ten, mobei bie in ber ftodpduife gubereiteten
Speifen bon den Scpüferiuneu, je nad) norperiger
Beitcflung ber Portionen, itad) -vtanfe genoiitnteit
unb ber Efnftaft gtint ftoftenpreife bergiitet mürben.

EBaS bie E3erboflftänbigung beS tpeoretifcpen

ltnterrirf;te» anbelangt, fo gmeifefit mir nicht daran,
bap mopf in jeber ©euteinbe, mo eine ftod;fcpufe

gegründet mürbe, fid) bie gtttn Sepren unb ©rgiepen

berufenen unb befäpigten ©femente finden fiepen,
mefd)e fid) gerne bereit ertfärten, eine fofepe Sd)ufe
mirffaut gu unterftüljen. Efergte, Öeprer (geiftlidjc
uub meftlidje), fomie bie gebifbeten ftauffeute utib
bereit gut geppufte grauen uub söd)ter mürben
eine pöffiepe Bitte gemip niept abfepfägig befd)eiben,
meUpe für die S(piiferiniten pie nnb da ein Stünb»
epen ber Befeprnng auS beut Scpape eigener ftennt»
niffe uub ©rfapruitgett fid) erbäte.

©S gereicht uns gur befonbent ©enugtpuuitg,
poffen gu fönnen, bap da S fo regfaitte SegerSpeiitt
in biefer pod)iuid;tigen Elngefegenpeit bie gnitiatibe
für ben ftattton St. ©äffen gnerft ergreifen merbe.

©ine ©emäpr piefitr bieten bie bisherigen fortfepritt»
fidjeit unb gemeittnütgigeit Beftrebungen iit ber[d)ie=
denen ©emeinbeu bes Soggenburgs, too man — baS

BifbungSbebitrfnip uub bie BifbuitgSfäpigfeit beS

EBeibeS ertenucnb — beit grauen in beröattfeitS»

mertpefter Eßeife ©efegenpeit geben mill, meitere

©eficptspuutte gu gemimten unb in eingreifenden

©ragen des gcfelffdjaftfüpen Geben» fid) etue eigene

Mr. 6. à" 1881.

Abonnement:
Bei Franko-Z ust el lu n g per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adressiren.

Medaktion
von Frau élise Hlnieggcr Fellenberg.

Insertion:
15 Centimes vcr einspaltige Petitzeile.

Pei Wiederholungen Rabatt.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und tannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

VulKikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Verlag und Erpedition
von Altweg g - W eber z. Treuburg.

iamstag, den Februar.

Neber die Wünschbarkeit der Gründung
voll

Koch- und Haushaltungs-Schule».
Ein ^listais zur sàslilQfalffickilstu Tôàr-Erzickuuig.

l Schluß.)

ber lischt blos die Lehre von den N a h r u n g s-
init t eln nnd deren N ä h r w e r t h ist es, welche

dos geistige Eigenthum einer jeden Hansfrou sein sollte
nnd was wir für dieselbe anstreben, sondern das

Mädchen —> die künftige Haushälterin -- soll auch
die besten nnd vortheilhaftesten Hülfsmittel kennen

lernen, welche ihr das Kochen besser ermöglichen.
Sie soll wilsen, wie der Kochherd, resp, die am
wenigsten Zeit und Material erfordernde Feuerein-
richtung und die am vorzüglichsten sich bewährenden
Brennmaterialien beschaffen sind.

Die verschiedenen technischen Hülssmittel:
Kochapparate, Brattöpse, Dampshäfen nnd wie die
Erfindungen der Neuzeit alle heißen, sotten ihr nicht
unbekannt sein, so daß sie das für ihre Verhältnisse
Vortheilhasteste in Benutzung ziehen kann.

Kurz, die richtige Führung einer Küche ist ebenso
sehr eine 'Sache, welche einer gehörigen nnd gründlichen

Lernzeit, des theoretischen und praktischen
Studiums bedarf, wie irgend eine andere berufliche
Ausbildung, an welcher es aber für die Töchter
unseres Volkes bis in neuerer Zeit noch allseitig
gemangelt hat. Daß aber die Anhandnahme
derselben eine dringliche Nothwendigkeit ist, davon wird
jeder Einsichtige überzeugt sein.

Denn das beste Gegengift gegen den Fluch der
Jetztzeit, das Wirthshausleben, gegen die Lockerung
der Familienbande, liegt darin, die Häuslichkeit

angenehm, behaglich nnd anziehend
zu machen.

Sicher ist, daß aus der Vernachlässigung dieses
Theiles der weiblichen Erziehung ein großer Theil
kà' Elendes und der Gesunkenheit unserer Bevölkerung

herzuleiten ist.

^
^inie märe dieser Unterricht für die

V o ch t er d e r a r m e n A r b e i t e r b ev ö l k e r u n g
zu wünschen, welche in Zeiten flauen Geschäfts-
gange? bei oft harter Arbeit sich so selten genügend
ernähren können. Man sollte sie lehren, wie
einfache und wenig kostende Nahrungsmittel so zubereitet

werden können, daß sie ihre besten
Eigenschaften beibehalten, wie die gegebene Quantität am

weitesten reiche und wie solche Gerichte ebenso

ansehnlich nnd wohlschmeckend herzustellen sind, wie
diejenigen der besten Gasthofk iche.

Eine Stufe höher ständen,die Koehkurse für
die b ü r g e r l i ch e n V e r h ä t n i s s e des hablichen
Mittelstandes und noch höher die Kochknrse für
die feine Küche und für solche Töchter, welche

als Haushälterinnen imd Köchinnen von
Beruf später ihren Lebensunterhalt verdienen wollen.

Den Töchtern der armen Arbeiterbevölkerung,
welchen die Mittel für die nöthige Ausbildung fehlen,

den nothwendigsten Unterricht in Hanshaltungsund

Kochkunde zn bieten, sollte höchste Ehrensache
einer jeden Gemeinde sein, und bei richtiger
Anhandnahme würden die erwachsenden Kosten znr
Ausführung wohl zu erschwingen sein.

Nehmen nur an, wir wohnen in einem Bezirke,
wo Industrie und Landwirtschaft gepflegt wird,
wo Fabriken irgend welcher Art nicht nur die
einheimischen Arbeitskräfte beschäftigen, sondern wo die

Bevölkerung durch fremden Zuwachs sich jährlich
vermehre. Wahrscheinlich fänden wir da, wo nicht
mehrere, so doch ein sogenanntes Kost Hans, welches

hauptsächlich von dem nnverheiratheten Theile
der Arbeiter und abfälligen Arbeiterinnen benutzt
würde. Da solche Kosthäuser meistens Unternehmen
einzelner Privaten sind, so wird dieserseits darnach
getrachtet werden, an Kostgeldern möglichst viel
einzunehmen und die zu liefernde Nahrung möglichst
bullig einzukaufen. Daß bei diesem Bestreben der

Nahrung und Kraft bedürftige Körper des Arbeiters
weniger berücksichtigt wird, als der Vortheil des

Kostgebers, liegt wohl auf der Hand.
Würden sich nun einige Fndnstrielle, in deren

Interesse es unbestritten liegt, gesunde nnd gut
genährte Arbeiter zu beschäftigen — verständigen, ein

solch' größeres oder kleineres Kosthaus auf eigene

Kosten zn übernehmen, so könnte ohne erhebliche
Kosten in Verbindung damit für die weibliche
Jugend gleichzeitig eine Koch- nnd Haushaltungsschule

geschaffen werden, deren Lebensfähigkeit außer
allem Zweifel stände.

Nach Anleitung einer tüchtigen, erfahrenen,
theoretisch und praktisch gebildeten Hauswirthin
müßte eine solche Küche, nebst dem vorzüglichsten,
am wenigsten Brennmaterial und Zeit erfordernden
Kochherde, auch alle andern ökonomischen und
praktischen Einrichtungen besitzen.

Auf möglichst billigem und vortheilhaftem Wege

eingekauft und verarbeitet, würde der Arbeiter, die

Arbeiterin, hier ein vorzüglich zubereitetes Essen in
einer Qualität nnd Quantität zu sich nehmen können,

welche jede Arbeitskrast in Stand setzt, die Lebensund

Leistungsbedingungen besser erfüllen zn können.

Trotzdem würden auf diese Weise geringere
Auslagen erfordert, als vorher. Hier hätten die Frauen
nnd Töchter nun Gelegenheit, sich diejenigen Kenntnisse

in Theorie und Praxis anzueignen, welche

ihnen m einen: richtigen Erfassen ihrer hohen

Pflichten und Aufgaben im Allgemeinen noch so

nöthig sind.
Unter den Armen des Qrtes befänden sich

gewiß auch Kinder und Wöchnerinnen,
Kranke und Schwache, so daß auch die rationelle

Ernährung von diesen berücksichtigt werden
tonnte.

Für diejenigen Töchter, welche sich im Kochen
weiter ausbilden und die feinere Kochkunst erlernen
wollten, ließen sich separate Tages- oder Abendkurse

einrichten, wobei die in der Kochschule zubereiteten
Speisen von den Schülerinnen, je nach vorheriger
Bestellung der Portionen, nach Hause genommen
nnd der Anstalt zum Kostenpreise vergütet würden.

Was die Vervollständigung des theoretischen

Unterrichtes anbelangt, so zweifeln wir nicht daran,
daß wohl in jeder Gemeinde, wo eine Kochschule

gegründet würde, sich die zum Lehren und Erziehen
berufenen und befähigten Elemente finden ließen,

welche sich gerne bereit erklärten, eine solche Schule
wirksam zn unterstützen. Aerzte, Lehrer (geistliche
nnd weltliche), sowie die gebildeten Kaufleute und
deren gut geschulte Frauen nnd Töchter würden
eine höfliche Bitte gewiß nicht abschlägig bescheiden,

welche für die Schülerinnen hie und da ein Stündchen

der Belehrung aus dem Schatze eigener Kenntnisse

nnd Erfahrungen sich erbäte.

Es gereicht uns zur besondern Genugthuung,
hoffen zu können, daß das so regsame Degersheim
in dieser hochwichtigen Angelegenheit die Initiative
für den Kanton St. Gallen zuerst ergreifen werde.

Eine Gewähr hiefür bieten die bisherigen fortschrittlichen

nnd gemeinnützigen Bestrebungen in verschiedenen

Gemeinden des Toggenburgs, wo man — das

Bildungsbedürfnis; nnd die Bildungsfähigkeik des

Weibes erkennend — den Frauen in verdankens-

werthester Weise Gelegenheit geben will, weitere

Gesichtspunkte zu gewinnen und in eingreifenden

Fragen des gesellschaftlichen Lebens sich eine eigene



22 gn-ßroetger ;$rcxue*t=J5etfuttg. — jpCcttfer für 6m BäitöCtcße« ^trets.

Meinung fitben unb einen mofttfätigen Hinflug
geltend tnadjen 31t tonnen.

Sie Aebaftion ber „©djmeijer ©rauen=Seitung"

fofft mit biefer Anregung eilten fyunfen enffadpt 31t

faben, ber nid)t mieber auStöfdje, fondent bon beut

eblett Streben unb guten SBitten für das 3BofI
be» SSoHeë jur fetten flamme ber lebendigen,
tri] et) e n © f a t angefacht merbe

SGßir entbieten bafer unfere tieften AMiiijdje finde

fördert itfe unb g e b e i f t i et) e 5t it f a n b

na fine ber © r ü n bung bon itod)- unb
ij»a«r.tjalttmg5-cf»rf)ureu

Piebn* ritt Stritt!

Ser AegierungSratf bon S d) a f f f a u f e n be=

iüitligte für ©rrieftung einer AettungSanftatt
für DermafrtoSie ST i n b e r ben einmütigen
STrebit bon gr. 30,000. äöeiiere gr. 30,000
fiefür foltert au» beitragen bon ©emeiuben ec. be=

fdjafft toerben.

Siefer efrenmertfe 23efd)tug mürbe befürmortet
bon §rn. 9Aofer=Dtt, metefer in feinem SDîemoriat

eine ^ribatanftatt einer ftaattidjen Dorjiefen mitt.

Sie nötfigen bittet jur Unterhaltung foften nebft

obigen Staate unb ©emeinbeunterftüfuiigen burd)
ein bort ben Sögtingett 311 erfebenbe» fö'oftgetb,

burd) ben ©rtrag ber 3ur Anftatt geförenben 2iegen=

fdjaften, fomie burd; Zottelten unb atlfättige 93er=

gabungen aufgebracht merbeit.
2Bir begrügen biefe» neue tantonate ©tieb an

die $ette ber Humanität unb eê ift biefer 33efd)tug

um fo erfreuenber, ata berfetbe of ne groge ^ropa=
gartba reif gemorben, im ©egeufafe 311 öfnticfen
Seftrebungen auf fd;tueigerifd)em 23obett, mo e» fo

fefmer geft, Alte» (aud) bie Aetigion) unter einen

£mt g n bringen. Aad) ber 23efcfaffuitg ober ©idfer*
fteltung ber bittet tuirb bie grage: ob ft a at tiefe
ober p r i D a i e § ü f r u n g, moft bebeuteitb teiefter

jur ©ntfdjeibung gelangen, ^mmerfin foltten and)

bie ©rüitbe für biefeS unb jene» ©pftein öffenttidj
ttargetegt merben.

Aadj mefrjäfrigem 23eobad)teu unb eigenem

©tubiurn finb mir 311 ber Uebergeugung gelangt,

baf eine gutgemaftte pribate üßatronifirung einer

ftaattidjen in
"

gar bieten tBejiefungen Doigiqiefen

fei, unb märe eS nebft gemöfntid) befferer
Oeïonomie aud) nur bereinige, aber gemieftige

©runb, bag baS Beben in einer berartigen Anftatt
unter prioater 23ermattung biet familiärer fid)

geftatteu fann.
95tan muff eben ein ridjtige» 23itb unb einen

Haren begriff bon AettungS* ober 33efferuitgS=

anftatten faben, um bie 5ßid)iigfeit ermeffen 311

tonnen, maë bie 53 i t b u n g einer fotdjen g a ni i t i c

ift unb feigt.
Senn mafre Siebe 311111 Aätfften 311

pflanzen in ©emiitfern, mo in ber Aeget fein be=

fonberS fruchtbarer 53oben Dorfaitben, ftettt bie Auf*
gäbe eine» fotefen SpauSbaterS unb einer fotefen

fkiuSmutter und; unferer 5tnfd)auung ebenfo fod)
ober nod) biet föfer, atS biejenige eine» ftaattiefen
Sireftor», bon metifen immer efer biftatorifdjeS
©aient, atS SpiuiiüiiitätSgefüft 1111b etngefenbe» 33er=

fiänbnig für jede» eiugetne fatbbertorene unb mieber

§u geminnenbe Snbibibuum, bedangt unb — ge=

funbeu mirb. igft aber bie mafre Siebe 311111 Aüdpfteu

gemedt unb atë oberfter SebenSgrunbfaf einem jungen
Beben eingeprägt, fo erfüllen fid) alte anbern 23e=

bingungen bon fetbft!
2Bir ftintmen atfo mit Spnt. fDtofer-Ott für

pribate Bettung, obfdjon mir feine füiotibe feute
nod) niäjt fennen.

£>ier, ©fr ©cfafffaufer grauen, liegt ©ud) eine

grage bor, über metd)e 3fr ©ure 5Iufidjten unb

eigenen ©rfafrungen funb geben unb jur 53er=

mertfung bringen tonnet!

V

Pir ieriit$fri)ii^ung mciblirijcf Arbeit

maeft fid) gegenmärtig in einer eigentfümtiefen 53e=

megung unter ben ©tidern gettenb; eê gift bie

e b u 3 i r u n g b e § § ä b t e r 10 f 11 e ». Sa» fyäbten |

mirb meiftena bon fütabefen ober grauen beforgt |

— unb nun faben bie ©tider ferauëgefunben, ifr
Sofn tauge begmegen nid)t, meit bie gäbteriu 311

fod) bejaftt fei. ©a foft nun 3111" ftfneitern Knebelung
biefer ofnefin nicht beneibeiiamertfen ©efiföpfe ein

?paft mit ben fyabrifanten geimnft merben, bantit
ber Sofn bea ©tidera erföft merbe in bemjenigen
53erfättnig, ma§ bie arme fyäbterin ioeniger erfätt.
fRatürtid) finb bie Sperren gabrifanten 31t einer ber=

artigen Sofnänberuug fd)on babei, miffeit aber ben

^ro3entfaf in if rem eigenen 3ti te reffe moft beffer

311 befattbeln, at§ ber in biefer ©aefe fefr unge=

reift 1111b unbebaift faitbetnbe ©tider.
2Bafr iff freitid) — unb biefe 2öafrnefmung

iff in ^yabrifgegenben teidpt 311 madjen — bag im
Allgemeinen in Seiten guten ©efd)äft»gange» in auf=
fa(tenber STßeife für allerlei fytitter faft unerftärtidje
Ausgaben gemadpt merben 1111b ea mirftid) eine«

guten AugeS bebarf, biefe an jebem ©oitntage auf»
mobernfte feraiiagepuften, nieft fetten berfifteierten
unb in ©eibe unb ©anttitef bafertrippetnben ^rauen=
giiniuer at§ fyabrifarbeiterinneu 311 erfennen. fyrei=

tid) ift bie» fein DJÎagftab für ifre übrigen 53er=

fätiniffe in ber gamitie bafeim ober im Stoftfaufe.
Sa feftt ea gar männigtief am 9t(lernotfmenbigften ;

an orbenttiefer, menu and) befefeibener, gefutiber
•Jîafrung an Seibmäfcfe, guter 53e)d)ufuug ec., ba=

gegen ift ber ©irumpfoorratf bertöifert unb fein

SSerftäubnig unb feine 3e't öorfanben, bie eigenen

Stoiber unb biejenigen öon ©ttern unb ©efdjmiftern
auêjubeffern unb alten guten ©toff in ©freit 311

fatten burd) redjtjeitiges giertidpeë ^tiefen. ©Ott

bemafre! SBäfrenb ber SBocfe nimmt ja bie fvabrif=
arbeit alle Seit in Anfprud) unb — auf ben ©01111=

tag ift S1U13 pubtigirt — „ber tUteitfd) mug bod)

and) eine Tyueube faben". Sa fiitben fid) beim bie

Sienftmäbdjen unb oornefmtid) bie gabrifarbeiterin=
neu uttfeftbar ein unb ermnrten ben getboerbienen=
ben ©efetten unb Iben ©tiefer ata Sänjer unb

„©djuüferr", um bi§ tief in bie Aacft finein „bea
©tenbe» 311 oergeffeii" (mie fie gemöfntid) fugen),
ba? fie fonft tagtägild) umgibt.

S ft ea bann nidjt fefr natürlich unb erftärtid),
bag biefer ober jener gabrifferr, beut biefe» ©reiben
unb biefe ©orgtofigfeit feiner Arbeiter genüg and)

auffaften mug, 311111 ©eftuffe foitunt, bie SBetöfnuit=

gen feien immer nod) 311 fod) unb miiffen rebugirt
merben? — Ser Arbeiter fdjnbet fid) atfo in mefr=
fad)er SBeife fetbft bnburd), bag er nieft 9Aag unb

SiH 311 fatten meig, menu teibtiife Seiten oorfaim
I beu finb unb e» bilbet bann ber ©animer unb ba»

gtudjeit über feinen 53robferm bei fifedjterem 53er=

bienft einen flarfeu .^outraft, metefer burd) bernünf=
tigea ©intfeiten unb befdjeibene» redjtgeitigeS „faua=
falten" meit meniger 311111 53orfcfein fommen mürbe.

©a ift biefe» Aorftefenbe nur ein ©treiftiift fo

bieler atiberer im 53otfe tiegenber fogialer ©djmädjett;
ntte jufammen bilden aber eben ba» allgemeine ©tenb,
in metefe» namenttid) bie 53eüötferung Doit ?Sabrif=

gegenben bei ©efdjäftSftodungeu fo teidjt Derfättt
unb metife» natürtiäjermeifc and) nur mieber burd)
b a » 33 01 f f e 1 b ft — alterbing» aber auf Diet tang=

famerent 2Bege — gefobeit merben failli.
Surd) ba» ©efreibeu Don 33rofd)üren unb ©ojia=

tiftetiDerfammtuugen mirb eben niift geholfen ; ber

Stern im 53ot!e fetbft ittug ein gefunber unb natür=

tiifer, b. f. in ber Seben»anfd)auuitg foltten bie--

j en ige 11 ^rinjipien anerfannt unb augeftrebt mer=

ben, roetdje beu Suftänben be» leibenben ©feite»
Aecfnung tragen. Senn bie 5> ot f » m 0 f t f a fr t

fann nur burd) mafrfeit»getreue, rief tige 53etefrung
unb burd) offene Sarlegung attgemein eriftirenber
©ifäben uub ©djmädjen Don unten fer auf ge=

fifaffen merben! S11311 gehört aber ©infieft, 53ftid)t=

treue, Opferfiun unb guter ©Bitte eineë jebeit
©itigeluen unb darf audj ber ©eringfte nicht

feft en, au biefem Aufbaue niitgufetfeu.
20 eg mit alte 11t S u p u S 11 it b u u 11 ö t f i

g eut & ouf uut unb an beffen ©tette bie forgföiue
Pflege ber» (jäuofidjen ©omUicntebCHs — uub

bamtt ift, mid) unferer Anficht, ein gut ©feit ber

fogiaten ©rage getobt

|fr Pitteniiigôiîif^frl
iiint teifi dinfTuij auf die âffiiiiuiigs=©i,gaiie.

©S ift eine befannte Sfatfacfe, bag unter alten

Sîranffeiten be» 9Jtenfd)eu biejenigen ber Atfmung»=
Organe am nteiften Derbreitet finb unb befottber»
in ber raufen ©sa'hre^eit, beim ltebergang be»

§erbfte» in beu Söiuter unb beim ©intreten be»

fyriiftinga ©efnupfen, Spulten (St'eudjfujten),
©) e i f e r f e i t, itberfaupt © r f ä 11 u g e n im 9ltt=

gemeinen epibemifd) raerbeit.
©0 teidjt nun anfänglich unbebenftidje ©r=

franfungen burd) 33ernad)täffiguitg einen ernften
©fnrafter annefmeti, fo mentg ift man geneigt,
beu erften ©fmptoinen 33ead)tung unb entfprecfenbe
33efaubtung guSfeit merben 311 taffeu. 3tn ben meiften
gälten greift man 311 ben fogen. Spuftenmittetn (3ßaftit=

ten, 33onbon, ©frupen, bioerfeu ©fee» ic.)r bie

in manchen gälten moft eine oorübergefenbe £in=

berung ferüorbriugen baburef, bag fie mit beu ent=

giiiibeten ©djleimfäuten in 33erüfrung gebracht
merben, burd) ifren Sudergefatt aber aud) bie 33cr=

bauung 1111b fontit aud) bie ©tnäfjrung ftören, ofne
baf) bic .ffrauffeit eine grünbtidje Spebung erfährt.

ïôirb bei einem erften 3tnfatte Doit .($ n t g il n

bung ber A t f 111 u u g » m e r f 3 e u g e uidjt eine

biirdjgreifeube 1111b richtige 53efanbtuug angemanbt,
fo finb bie Don bem liebet 23efaftenen fpäter für
bie feftimmen ©infliiffe bei SBitterungamecffetë Diet

empfüugtidjer unb bie Aeigung ber ©cflcimfäitte,
fief 31t entgünben, mirb 311111 efronifefen liebet, ba»

nieft fetten unbermerft in'» unfeitbare ©labium ber

©cfminbfucft finiiberfüfrt.
33iet 311 menig fittbeit bie gemöfutidjen 2öinter=

übet mie ©d)uttpfen, XTatarrf, Spuften zc. bei ber
Sl i 11 ber m e 11 33ead)tung. Sa mirb mit bem an=

greifenbfteit Ruften unb raufem Spatfe bie ©dpute

befiid)t, taut gefproefen unb gefungen, at» ob bie

IHtfmungbmerheuge ber ftinber unDerroiiftlicf mären,
©ibt eS -bod) ermiefenermageti Sefreu, bie fid) nicf)t

entfalten föttnen, einem Ä'iiibe fämifdje 53emerfungcu
ober SSormiirfe 311 maefen, menn bie ©Iteru e»

Spuftenë falber 311 häufe 311 befallen für gut finben
Abgefcfen baDoii, bag ein fnftenfranïeë Sliub forg=

tid) beobachtet merben mug, be Dor ber ÏÔiirgengel
©roup mit feinem bettenben, raufen ©one ©intag
Derlattgt, fo tiegt auf ber ^anb, baf ber täglich

5—Untätige SBedpet ber ©emperatur für ein fuften=
tranfe» ^inb nicftS meniger als guträglid) ift, unb
bieS um fo meniger, je ungenauer bie beftimmten
Aoruien ber 2Bärmegrnbe in ben ©djuttofatitäten
eingefutten merben.

gn Seiten, mo hitften, inciferfeit unb Spal»=

fcfmeigeii epibemifd) auftreten, fottte unfere» ©r=

adjtenS, ofne ängftticfe Aiidfiift auf ba» ^enfum
be» SefrptaneS, bie ©djute fofort eingeftettt merben,
bis bie bicafattfigen 33erfättuiffe fid) gebelfert fätten.
©emig ift, bag aud) bie ßefrer unb Sefreriuneii Doit

einer fotefen fanitarifefen Neuerung nur angenefm
unb mofttfuenb beriifrt merben niügten. Ser
fdjtiinmfte unb perfibefte geiub ber ©efunbfeit uu=

fere» SefrftanbeS ift unbeftritten bie © d) m i 11 b f u cf t
1111b biefer tonnte nid)t erfotgreidper in bic Späiibe

gearbeitet merben, als menu ein fetbft mit ben be=

riifrten 3Binteriibetu geplagter Sefrer ober Sefreriti,
einerunaufförtid) fuftenben, unermüblid) fief räu[pern=
beu 1111b fcfarreiibeit SHaffe 3Iufinertfamfeit unb Aufe
prebigeu lnufj, menu fatte gitfe, jifiitetgenber hat»
unb quälender Ruften ba» Aacfbenten erfdjmereit
ober faft Deriiiiinögtidjeti. 2Bcntt fo ber Sefrer fid)

boppelt anftrengen inug, mit feiner ©tiinme burcf=
jubringen, fo ift t'aum ansunefmen, bag mit ber

Anftrengung fief auef feine Aufe uub feine ©ebulb
Perbopple, metdje ©igenfdjafteu 31t einem gefegneten

Unterriifte bod) unbebitigt erforderlich Ü^b. ©in
©rgmingen bes regelmäBigen ©d)uIunterrid)teS in

fotefen Seiten ift in unfern Augen eine unnüfe
uub uuDerantmortticfe Quälerei für Sefrer unb

©d)üter unb mir fatten bafür, bag iüe ©efunbfeit
Don 23eiben 311 mieftig fei, um ber ©efabtone be»

Seftplaite» geopfert 311 merben.

33efoiiberS 311 beadpten ift, bag ein fuüenbes,
mit entgündeten ©djteimfäuten befaftete» Shnb einige

22 Schweizer Krcruen-Ieitung. — Wkàtker für den häuslichen Kreis.

Meinung bilden und einen wohlthätigen Einfluss

geltend machen zu können.

Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
hofft mit dieser Anregung einen Funken entfacht zu

haben, der nicht wieder auslösche, fondern von dem

edlen Streben und guten Willen für das Wohl
des Volkes zur hellen Flamme der lebendigen,
frischen That angefacht werde!

Wir entbieten daher unsere besten Wünsche für
beförderliche und g e d e i hli ch e A n h a ud -

nähme der Gründung von Tîoch- und
Kaushaltnttgs-Schttlei,

Wieder ein Schritt!

Der Regierungsrath von Schafshaufen
bewilligte für Errichtung einer R e t t un g s a n st a l t

für verwahrloste Kinder den einmaligen
Kredit von Fr. ZE,<N)E. Weitere Fr. W,<VA>

hiefür sollen aus Beitrügen von Gemeinden ec,

beschafft werden.

Dieser ehrenwerthe Beschluß wurde befürwortet
von Hrn. Moser-Ott, welcher in seinem Memorial
eine Privataustalt einer staatlichen vorziehen will.
Die nöthigen Mittel zur Unterhaltung sollen nebst

obigen Staats- und Gemeiudeunterstützuiigeu durch
ein von den Zöglingen zu erhebendes Kostgeld,

durch den Ertrag der zur Anstalt gehörenden
Liegenschaften, sowie durch Kollekten »md abfällige
Vergabungen aufgebracht werden.

Wir begrüßen dieses neue kantonale Glied an
die Kette der Humanität und es ist dieser Beschluß

um so erfreuender, als derselbe ohne große Propaganda

reif geworden, im Gegellsatze zu ähnlichen

Bestrebungen aus schweizerischem Boden, wo es so

schwer geht, Alles fauch die Religion) unter eineil

Hut zu bringen. Nach der Beschaffung oder

Sicherstellung der Mittel wird die Frage: ob staatliche
oder private Füh r u n g, wechl bedeutend leichter

zur Entscheidung gelangen. Immerhin sollten auch

die Gründe für dieses und jenes System öffentlich

klargelegt werden.

Nach mehrjährigem Beobachten und eigenem

Studium sind wir zu der Ueberzeugung gelangt,
daß eine gutgewahlte private Pntronisirung einer

staatlichen in gar vielen Beziehungen vorzuziehen

sei, und wäre es nebst gewöhnlich besserer
Oekonomie auch nur der einzige, aber gewichtige

Grund, daß das Leben in einer derartigen Anstatt
unter privater Verwaltung viel familiärer sich

gestalten kann.

Mall muß eben ein richtiges Bild und einen

klaren Begriff von Rettungs- oder Besserungsanstalten

haben, um die Wichtigkeit ermessen zu

können, was die Bildung einer solchen F a m ili e

ist und heißt.
Denn wahre Liebe zum Nachsteil zu

pflanzen in Gemüthern, wo in der Regel kein

besonders fruchtbarer Boden vorhanden, stellt die Aufgabe

eines solchen Hausvaters und einer solchen

Hausmutter nach unserer Anschauung ebenso hoch

oder noch viel höher, als diejenige eines staatlichen

Direktors, von welchen immer eher diktatorisches

Talent, als Humauitätsgefühl und eingehendes

Verständniß für jedes einzelne halbverlorene und wieder

zu gewinnende Individuum, verlangt und —
gesunden wird. Ist aber die wahre Liebe zum Nächsten

geweckt und als oberster Lebensgruudsatz einem jungen
Lebeil eingeprägt, so erfüllen sich alle andern

Bedingungen von selbst!

Wir stimmen also mit Hrn. Moser-Ott für
Private Leitung, obschon wir seine Motive heute

noch nicht kennen.

Hier, Ihr Schasshauser Frauen, liegt Euch eine

Frage vor, über welche Ihr Elire Allsichten und

eigenen Erfahrungen kund geben und zur
Verwerthung bringen könnet!

V

Djt Gerillgschähung weiblicher Arbeit

macht sich gegenwärtig in einer eigenthümlichen

Bewegung unter den S ticker u geltend; es gilt die

R e d u z i r u u g d e s Fädle rlo h n e S. Das Fädlen î

wird meistens von Mädchen oder Frauen besorgt

— und nun haben die Sticker herausgesunden, ihr
Lohn lange deßwegen nicht, weil die Fädlerin zu

hoch bezahlt sei. Es soll nun zur schnellern Knebelung
dieser ohnehin nicht beneidenswerthell Geschöpfe ein

Pakt mit deil Fabrikanten gemacht werden, damit
der Lohn des Stickers erhöht werde in demjenigen
Verhältniß, was die arme Fädlerin weniger erhält.
Natürlich sind die Herren Fabrikanten zu einer
derartigen Lohnänderung schon dabei, wissen aber den

Prozentsatz i>l ihrem eigenen Interesse wohl besser

zu behandeln, als der in dieser Sache sehr ungerecht

und unbedacht handelnde Sticker.

Wahr ist freilich — lind diese Wahrnehmung
ist ill Fabrikgegeuden leicht zu machen — daß im

Allgemeinen in Zeiteil guten Geschäftsganges ill
auffallender Weise für allerlei Flitter fast unerklärliche

Ausgaben gemacht werden lind es wirklich eines

guten Auges bedarf, diese an jedem Sonntage aus's

modernste herausgeputzten, nicht selten verschleierten

liild iil Seide und Sammet dahertrippelnden Frauenzimmer

als Fabrikarbeiterinnen zu erkennen. Freilich

ist dies kein Maßstab für ihre übrigen
Verhältnisse in der Familie daheim oder im Kosthause.
Da fehlt es gar männiglich am Allermothweudigsten;
an ordentlicher, wenn auch bescheidener, gesunder

Nahrung, an Leibwäsche, guter Beschuhuug w.,
dagegen ist der Strumpsvorrath verlöchert und kein

Verständniß lind keine Zeit vorhanden, die eigenen

Kleider und diejenigen von Eltern und Geschwistern

auszubessern und alten guten Stoff in Ehren zu

halteil durch rechtzeitiges zierliches Flicken. Gott
bewahre! Währelid der Woche nimmt ja die Fabrikarbeit

alle Zeit in Anspruch und — auf den Sonntag

ist Tanz publizirt — „der Mensch muß doch

auch eine Freude haben". Da finden sich denn die

Dienstmädchen und vornehmlich die Fabrikarbeiterinnen

unfehlbar ein und erwarteil den geldverdienerr-
deu Gesellen und ^e» Sticker als Tänzer und

„Schutzherr", um bis ties ill die Nacht hinein „des
Elendes zu vergessep" (wie sie gewöhnlich sagen),
das sie sonst tagtäglich umgibt.

Ist es dann nicht sehr natürlich und erklärlich,
daß dieser oder jener Fabrikherr, dem dieses Treiben
und diese Sorglosigkeit seiner Arbeiter gewiß auch

auffalleu muß, zum Schlüsse kommt, die Belöhnun-
gen seien immer noch zu hoch und müssen reduzirt
werden? — Der Arbeiter schadet sich also in mehrfacher

Weise selbst dadurch, daß er nicht Maß und

Ziel zu halten weiß, wenn leidliche Zeiten vorhan-
^ deil sind und es bildet dann der Jammer lind das

Flucheil über seinen Brodherrn bei schlechterem

Verdienst einen starken Kontrast, welcher durch vernünftiges

Eintheilen und bescheidenes rechtzeitiges „Hans-
Halten" weit weniger zum Vorschein kommen würde.

Es ist dieses Vorstehende nur ein Streiflicht so

vieler anderer im Volke liegender sozialer Schwächen;
alle zusammen bilden aber eben das allgemeine Elend,
in welches namentlich die Bevölkerung von
Fabrikgegeuden bei Geschäftsstockungeu so leicht verfällt
llild welchem natürlicherweise auch nur wieder durch
das Vol k s e l b st — allerdings aber aus viel
langsamerem Wege — gehoben werden kann.

Durch das Schreiben von Broschüren und

Sozialistenversammlungen wird eben nicht geholfen; der
.Kern im Volke selbst muß ein gesunder und natürlicher,

d. h. in der Lebensanschauuug sollten

diejenigen Prinzipien anerkannt und augestrebt
werden, welche den Zuständen des leidenden Theiles
Rechnung tragen. Denn die B olksw o hts ahrt
karrn nur durch wahrheitsgetreue, richtige Belehrung
und durch offene Darlegung allgemein eristirender

Schäden und Schwächen von unter: heraus
geschaffen werden! Dazu gehört aber Einsicht, Pflichttreue,

Opsersinu und guter Wille eines jeden
Einzelnen und darf auch der Geringste ,richt

fehlen, an diesem Ausbaue mitzuhelfen.

Weg mit allern Luxus und un nöthige
m Konsum und an dessen Stelle die sorgsame

Allege des häuslichen Familienlebens — und

damit ist, nach unserer Ansicht, ein gut Theil der

sozialer: Frage gelöst!

Der WLtteruugsuitchsel

mus sein êinssirh ans llie âksrmiìii^-Orgaire.

Es ist eine bekannte Thatsache, daß unter allen

Krankheiten des Menschen diejenigen der Athmungs-
Organe am meisten verbreitet sind und besonders
in der rauhen Jahreszeit, beim Uebergang des

Herbstes in den Winter und beim Eintreten des

Frühlings Schnupfen, Husten (Keuchhusten),
H e i s e r k e it, überhaupt E rkält u g en im All-
genreinen epidemisch werden.

So leicht nun anfänglich unbedenkliche

Erkrankungen durch Vernachlässigung einen ernsten

Charakter annehmen, so wenig ist man geneigt,
den erster: Symptomen Beachtung und entsprechende

Behandlung zu Theil werden zu lassen. Irr den meisten

Fällen greift man zu den sogen. Hustenmitteln (Pastillen,

Bonbon, Syrupen, diverser: Thees er.), die

irr manchen Fällen wohl eine vorübergehende
Linderung hervorbringen dadurch, daß sie mit den

entzündeten Schleimhäuten irr Berührung gebracht
werden, durch ihren Zuckergehalt aber auch die

Verdauung nnd sourit auch die Ernährung stören, ohne

daß die .Krankheit eine gründliche Hebung erfährt.
Wird bei einen: ersten Anfalle von.Entzün¬

dung der Athmungswerkzeugc nicht eine

durchgreifende und richtige Behandlung angewandt,
so sind die vor: dem lkebel Befallenen später für
die schlimmen Einflüsse des Witterungswechsels viel
empfänglicher und die Neigung der Schleimhäute,
sich zu entzünden, wird zum chronischen Uebel, das
nicht selten unvermerkt irr's unheilbare Stadium der

Schwindsucht hinüberführt.
Viel zu wenig finden die gewöhnlichen Winter-

übel wie Schnupfen, Katarrh, Husten ec. bei der

Kinderwelt Beachtung. Da wird mit dem an-
greifendsten Husten und rauhem Halse die Schule
besucht, laut gesprochen und gesungen, als ob die

Athmurrgswerkzeuge der Kinder unverwüstlich wären.
Gibt es -doch erwiesenermaßen Lehrer, die sich nicht

enthalten können, einem Kinde hämische Bemerkungen
oder Vorwürfe zu machen, wenn die Eltern es

Hustens halber zu Hause zu behalten für gut sinden

Abgesehen davon, daß ein hustenkrarrkes Kind sorglich

beobachtet werden muß, bevor der Würgengel
Croup mit seinem bellenden, rauhen Tone Einlaß
verlangt, so liegt auf der Hand, daß der täglich
5>—6 malige Wechsel der Temperatur für ein
hustenkrankes Kind nichts weniger als zuträglich ist, und
dies nur so weniger, je ungenauer die bestimmten
Normen der Wärmegrade irr den Schullokalitäten
eingehalten werden.

In Zeiten, wo Husten, Heiserkeit und

Halsschmerzen epidemisch auftreten, sollte unseres Er-
achtens, ohne ängstliche Rücksicht auf das Pensum
des Lehrplanes, die Schule sofort eingestellt werden,
bis die diessallsigen Verhältnisse sich gebessert hätten.
Gewiß ist, daß auch die Lehrer und Lehrerinnen voir
einer solchen sanitarischen Neuerung nur angenehm

nnd wohlthuend berührt werden müßten. Der
schlimmste und perfideste Feind der Gesundheit
unseres Lehrstandes ist unbestritten die S ch wind s u ch t
und dieser könnte nicht erfolgreicher in die Hände

gearbeitet werden, als wenn ein selbst mit den

berührten Winterübeln geplagter Lehrer oder Lehrerin,
einer unaufhörlich hustenden, unermüdlich sichräuspern-
den und scharrenden Klasse Aufmerksamkeit und Ruhe
Prediger: muß, wenn kalte Füße, schmerzender Hals
und quälender Husten das Nachdenken erschweren
oder fast verunmöglichen. Wenn so der Lehrer sich

doppelt anstrengen muß, mit seiner Stimme
durchzudrängen, so ist kauirr anzunehmen, daß rrrit der

Anstrengung sich auch seine Ruhe und seine Geduld

verdopple, welche Eigenschaften zu einem gesegneten

Unterrichte doch unbedingt erforderlich sind. Ein
Erzwingen des regelmäßigen Schulunterrichtes in

solchen Zeiten ist irr unsern Augen eine unnütze

und unverantwortliche Quälerei für Lehrer und

Schüler und wir halten dafür, daß die Gesundheit

vor: Beiden zu wichtig sei, um der Schablone des

Lehr planes geopfert zu werden.

Besonders zrr beachten ist. daß ein hustendes,

mit entzündeten Schleimhäuten behaftetes Kind einige
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Sage in g I e i dj m ä ß i g e r 20 ci r m e ju §>aufe ge=

galten unb auf farge 3D i ci t gefe|t ïueube. Ta»
muinteibrodjene ©dgucfen non ©iißigfeiten, gucfer

u. f. tu. foîïte ihnen nictjt geftattet, bagegen bcr

Windbruch eine» gelinben ©dßoeißed möcjlidftt be=

förbert toetben, ohne jebod) bad ftiub mit einer

glu© non Reißern unb aufregettbemThee auszulaugen.
5?ei Ijartem unb rauhem Ruften i[t es anwerft

mo^ttfjuenb unb auflöfenb, ein toollene» Sud) in

fjeifreê ©d)ft»einefett ju tauten unb SBruft unb f)als
bamit gut 311 bebetfen. ©anz bejonbers heftig toerben
fotd)e Einher non ©dfleimhautentzünbungen befallen,
metdje ben tpal» jtets äugftlid) unb bid)t bebedt batten,
nidjt nur im freien, foitbern aud) im gehegten
Simmer. SDiefe Steile foIlten buret) tâg'lidje fatte
Abreibungen abgehärtet unb gefräftigct merben, um
allfridige ttebergänge leidfter unb gefafirlofer beftetjen
311 fönnen.

pit ilffmic im pituftc btr
(Aon Sq u g 0 91 0j e rt ti e r g.)

'*. S to © tu rn't vpT i n U t it re r r.
Die meiftcn ©etuürze, bie au§ beut üßflanaeitreicbe

frammen unb in ber jiüd)e Acdoenbitng ftitben, begeben
bauplfädrltd) aus zwei Perfdftebenen ©ubftanaeu, erftenS:
au§ einem aromatifehen, äti)erifd)en Del ober §ai"3, unb
3Uieiten§: au§ Sßflanaenfafer ober £olzftoff, meUtcr bic
arotuatiiebe èubftana einfdftteßt. lUictu fann bieö leidet
an einem sBeifpielc erläutern. stimmt man eine frijrf):
©itronenfdrale unb brüdt btefclbe fefr aufammen, fo
öffnen fid) bie froren, bie bad aromatifdje tprinaip ent;
halten, unb bad fo moblrted)cnbe 3ttroneriöl fpriI31
heraus.

_

Söiirbe man bad treffen lange genug fort;
fegen, bis alted ätherifche Del aud bcr ©dfalc heraud
ift, fo hat man bie oöllig merthlofc (bie bed aroma;
tifdjen Deld beraubte) ©cpale, alfo bie tßflanaenfafer,
in bcr .jpanb.

Dtefem Aerfahren ift badjenige bed A u d 3 u g e d

burd) Söeiugcift aid griinblicber unb einfacher bor;
anstehen. Atfoßot ober äöetngeift befigt befanntlid) bie
fehl' mertgoolle ©igenfegaft, bie aromatifehen ©uhftan;
3cn in fid) aufzunehmen, b. I). aufzulöfen.

9)(ifd)t mau bie mbglichfl acrfleincrfen ©emih",e
mir bem ettoa fünffaden ©deichte übeingeift unb lägt
biefe pJlifdfung 8 ober 14 Sage in einem oerfdjloffenen
©efäßc unter häufigem Umfcl)ütteln an einem mannen
Orte ftehen, fo erhält man nach Aertauf biefer ©eir
eine Dinftur, bic alle aromatifehen Sßtinatpien bed be;
treffenben ©emürjed aufgelöst enthält unb bie merth=
lofe Spftan^cnfubftans bleibt nach bent g-iltriren im
Trichter aurüd.

Unt bie ©ache nod) leichter Pcrftäitblicb 31t madjen,
biene fotgenbed erläutembe Âeifpiel zur .jperftctlung bon
Alu s fatnujDDi nf tur: Alan pulberifirt tu einem
Atörfer etma 10 ©ramm AtusfatnuB fo feitt aid mog;
lid);_fd)üttet bann bas Auloer iu ein paffeubed ©lad;
gefäß, fegt nun 50,0 ÜBeiugcift ober 35,0 SBeingeift unb
15,0 SD a ff c r au. Pcrbinbet bann bad ©cfäß feft mit
Aergamentpapier ober Alafe unb läßt nun badfetbe
1 ober 2 2ßocben in ber Otage bed ftüdjeuberbed flehen,
mohet man nid)t Pcrgeffen barf, alle Sage 3 ober 4 AM
tüchtig umjufdhiitteln Aach Aerlauf biefer Tigcftion
filtrirt man bie Dinftur unb beaeid)itel bie Aufberoal)-
ruitgsftafcbe mit bem Dtameu bed ©emiiraes.

_
Die Aortheile biefed Verfahrens leuchten mol)l jeher

Sefenu ein. Durch bad Digeriren mit tffieingeifi cr=
idföpft man bad ©eioürz Potlftänbig. Die Dinftur hat
ganz ben reinen ©efdintad bed ©emürzed. Dabei ift
bad Aerfahren auch öfonomifd), beim mau braucht hlod
bad 2 10 fache ©eroidtl bcr Dinftur, um benfelhen ©e=
fdjntacf 311 erzielen, mie bad einfache ©emidit ©emürz,
obgleich) bied letztere beut fünffachen @emid)te Dinftur
cntfßredieu mürbe. — ,fpat man nun 3. A. cine flare
Arithe ttttb mollte biefelhe mit Aîudfatnuft aromati;
ftren, fo mürbe bad AtusfatnufspulOer in ber Ariibc
umherfchrnimmen, mährenb burd) ^itfap einer folcheu
Ainftur bie An'the Potlftänbig ffar bleibt, ein Àortheil.
ber iebent einfachen Acrftanbc in bie Augen fpringt.

A11 in. bei 9teb. ©0 uiel un» betannt, l^abcn
fid) in Deutfdflanb fd)on längft ©efd)äfte aufgetffan,
metdfc bic ^abrifation Don allen möglichen © e tu ii r 3

©£ traf te 11 Dermittelft Defttllation in f)öd)ft be=

fviebigenber Sôeife betreiben unb biefe jehr einfachen
unb natürlichen Sinfturen jur greube ber ,\4üd)eu=
Dovftänbe in tpanbel gebradft haben.

dBir ^meifelit^ bafjer feinen Augenbfid, bafz aud)
bei im» tu ber ©Ameij Aerfaufdffeflen fofdjer tag=
fägud) 111 jebent futuje juin ©ebraudje foittmenben
©emüi'gC in ffiifjiger fyorm beffen Abfab
fiuben müßten, menu für geniigenbe Aefannfmadjuug
ber barau» cni)fef)enben Aortbeile in allen ft reifen
unferer Aeböfferiuig gel or g t mürbe.

pif Monatö^rkitfu im iaiten unb fjtutff.

DcOrrtav.
Am freien bleibt cd oft mie im ©muai', zumeilcn

ift ed aber fo fdjön, baff man alle Arbeiten an Aäu=
men unb ©ebiifdien Perrithten, Aeerenfträud)ei',inmilben
©egenben fogav Dbftbäume, mit Aufnahme ber Afii'fiche
unb Aprifofen befdtneiben fann. ©obalb gut gegraben
merben fann, fäe man ©arotten (Atolircn), ©coraonen;,
Aeterfitien; unb ^afermuraeln, 3miebeln,_Aeterftlie unb

: anbern laitgfam feimenbett ©amen; bedgletchen bie erften
©rbfen unb Aohnen, meil cd fpäter oft megen naffer

i SBitterung nicht möglich ift. Dad aufhemahi'te ©emiife
I erforbert btefelbe Sorgfalt mie int Aauuar. 2Ber ein
i Aiiftbect hat, fann ©alat unb ©urfen, Aabicddien,
i Alumenfoht, ©arotten, Aobl, fomie mehrere Alumeu;
j arten fäen. — Die 3immergärtnerei geht mie im Januar
I fort. Alle Alumenzmtebeht brauchen^ nur noch geringe

SBärme unb füraere 3eit Zum Aufblühen. Die blühen;
1 ben Aaalecn unb Kamelien fiitb bei ffarfem Reisen ,311

überfpriüen.

pleine Jlotiun.

S D f) it -- unb A e r b i e 11 ft ]" a d) e. pn <3ürcd)cr

Aföttem mirb getabelt, baß m 0 f) 1 f) a 6 e n b e
1

grauen unb Söd) ter (mit Dienftperfoual), um ein

Safchengefb ju erhalten, fid; mit Anfertigung Don

£) a 11 b a r 6 e i t § a r t i f e n für ftauffäben hefd)äf=

liegen unb baburd) bie Soffiipreife für ärmere Aröeit=
fudjenbe fjerabbriiden unb bie (Sriftenj ber letzteren

I erfdimeren. Aehntid) geht e» in ©tidereigegenben
mit bem ©genannten „Audfdjneiben", unb mir
finben e§ nid)t richtig, baß grauen mit ftafntal auf
biefe SBeife ben Aeröienft ber Armen ]d)iuüleru,
unb Derurfadjen, bafz gabrifanten uotf)bürftige Ar=
fieiterinncn im Sofme rebujiren ober gar abmeifeu.

©
©

Die 2 e 6 e n d m i 11 e f |i 01 i 3 e i in © f) a u r b e

I füiibd geidjnet fid) in ihrer Sfjütigfeit ganz bef011=

ber§ au» unb med! baburd) f;anptiäd)ltd) bas gn=

terefje unb bie ©ßinfjafhie ber grauenbeöölferung.
; Sur allgemeinen ftemitmß unb Derbienten Aad)=

ahmung führen mir hier in ftürge an, bafz bie

9Jtild)inannen ein Aüdjlcin mit fid) führen unb auf
Aerlangen eines Abnehmers Porgeigen muffen, in
meinem bie jemeiligen Aîitd)imter)ud)ungen etnge=

tragen finb. — Die Aroboiniatimieu merben ebeu=

falls häufig oorgeuommen unb genau burd)gefiibrt.
— Unb bamit eine §au»fuau and) me©, baß fie

Don ihrem Ale^ger nid)t ftl!t)= für Od)fenflei]d) er=

hält, merben bie Don jebent Atctjger gefd;lad;teten
©lüde möd)entlid) publigirt. ginbet bann bie f)au»=

frau in biefer ©ublitation unter ber Aubrit if;reê
Sieferanten feinen Odifen, aber ft'iihe unb Ainbcr
üerjeid)iiet, fo hot fie bamit Den Sauffdfeiu be§

getauften „OdifenfleifdjeS" in -Däitben unb meiß,

mo fie ein anber Acal hinguge^en ïgat.

* ^

gm gal)r 1880 mürben im ftanton 53 a f e I

taub in 3 Ortfdjaften O b ft b autu r f c abgc=

halten. ©S ift anzunehmen, baß babei aud) tl)eil=

raeife bie Aemirtf)fd)aftung bed ©artend — beffen

Territorium mehr und grauen angehört — eben=

falls zur Aebanbiung gefommeit ift unb gemiß aud)
I % h e i l n e h m e r i 1111 en aufgemiefen merben tonnten.

Aur immer praftifd; eingegriffen
S;

gn © f)u l' broben merben im neuen ftaftuofaat
uebft öffentlichen Aorträgrn, ©oncerten, bramatifdjen
Aufführungen zc. nun and) Shee Abciibe für
bie bortigert Tarnen arrangirt. öoffentlid) merben

biefe Aereinigungen nod) etroas Aüßlichere» zu Tage

förbern, aid bad bloße Anhören ber ftartdbaber
AOifit. ©d gibt ja ber ©etcgenheiteit fo oiele, fid)

and) mährenb bed Aergimgend merft'hätig zu zeigen.

— Aei S h u f i d finbet fid) Alle» ohne Unterfcbieb
bed ©efd)led)td bei ber 9tf)eintorreftioit ein unb
roibmet fid) bem eblen ©idfßort. ABer'd babei aus=

Ijält, bem thut's and) gut! — gm Unter ©n
gab in finb bic ©ch'littenpartien im ©chmunge unb

in bcr ©egenb Don ©d)iils unb Arbej erlaben

fiel) bie Tänzer an ben ftörben ootl „gebiegeneu"
I gnhalts, meldie nad) altem Araud) bie AI ab die 11

il)ren ©aüalierd mitbringen. — ©d f;at Alle» feine
Seit unb feine gtoci ©eiten

* *
57'

3 u m A 0 g e I j d) u Alan liedt emßöreube

Aefd)reibungen über bie jeben §erb[t unb grüf)Iing
im ©roßen betriebene Aoget mörberei in Ober=

Italien. 2öa§ niißen bie Aogetfd)ußgefeße zmifdjen
ben ©taaten ohne ftmnbhabung berfetben?

* **
Sabafoerbraud). Aach einer ungefähren

Aered)uuug eine» gadjntanued gehen jährlich in ben

©taaten ©uglanb, grantreid), Teutjd)lanb, Defter;
reid) unb ber ©djroeiz etma 2 — 3 DAitliarben

grauten in Aaudj auf

dljrntmclömtgeu.

(vine 2ehverin Oc» Äantorid Aern, bic unê bed Ac=

fiumntcfteu oerboten Ijat, tpicn Aamen 311 nennen, fdjrctbt
uns, baß c§ il)i' gelungen fei, aud) ein wenig zur P'öfuug
bcr fo.jicilcn grage — wie fie glaube, baß bie grauen bie-

fclbe ju lofen berufen feien — beizutragen. „Aor Aeginu
ber SÄintevfctiule," fo tnclbct fie, „ging id) mit beut AettcP
faef non .©aus zu §au§, um freiwillige ©üben zu fautmeln,
bamit id) meinen armen 2>d)ulfinbcnt AlittagS eine gute
Suppe fod)cn tonne, geh fanb faft überall offene piiubc
unb per'zen unb brachte fo nie! ju'ammen, baß meine Aluttcr
nun täglich für 28 — 50 ftinber eine gute unb nahrhafte
Suppe lochen fann. iDlein fDîtttageffen fd)tnecft mir uod)
einmal fo gut, wenn id) felje, mit welchem Appetit bic armen
hungrigen Seutdjen ba§ ihrige oerjehren. ©ine Anregung in
ghreiit Alatie in biefetn Sinne fbunte uiellcid)t uod) manche

RoDegin bewegen, nudj einen foldjen Aerfud) zu madjen, unb
ich tonnte biefe im AorauS nerfidjeru, baß babitrch Aienmnb
gtiirflidjer gemacht wirb, als fie felber. — A3ie oft ßat mir
ba§ perz wcl) getlpin, wenn id) bie blaffen, fdjmaleu ®efid)t=
lein faß, unb wie oft habe id) mir'S früher am eigenen Ahutbc
abgebarbt, um etueS ober ba§ anbere ;u faltigen, unb wie

id)inerzUd) war mtr'S, wenn's bod) nicht für Alle reichen

mochte, llnb nun, wie reich tüf)te id) mid), jo Aide jättigen
ZU fönneu! llnb btc-3 ift eine greube, bie jeben Tag wieber
neu wirb unb bie alle Atiilje unb Arbeit, bie eS babei gibt,
überreid) belohnt."

23ir beuten, baß folcße Aettler woljl überall eine gute
Aufnahme fänbett unb wollen wir (pi'zlid) witnfdjen, baß un»
iit golge biefer Alittheilung mit ber Seit nod) meßt folößer

Aielbungen erfreuen mögen. Der tapferen Aetticrin aber
unfere warme Spmpatßie!

SöittWe At. graule in Aßeinfelben ßat üerfdhiebencn
gemeinnützigen unb wohttßätigen Anftaltcu bie Summe non
gr. 12,500 oermadjt.

Dem Staate 2ßaabt ift jur ©rünbung einer 2Baifen=

anftalt ein Aermäcßtniß 0011 gr. 100,000 zugefallen. Auguft
©ßappniS in ©namens war bcr noble Deflator.

*
Am großartigsten äußert fieß ber SöohlthätigfciiSfiun

boeß ßie unb ba in ©uglanb. ©in .©err Çiarri) Hermachte
; j. A. letzter Dage feiner Aaterftabt Ar©ton fein gefammte»

Aermögen oon 300,000 Afö Sterling ober 71/s Atiliionen
graulen, mit ber Aeftimmung, foldjcS gemeiunüßigen A^eclen
Zuzuführen.

priffhflftfti kr JUkhtioit.

prn. g- 3r. in £t. Um Dhron- unb Dalg
fleet en auS 2ßoltenftoffen 511 entfernen, Wtreidßt man bie

bcfchmulzte Stelle mit Terpentinfpirituê unb belegt fie
nachher mit geftoßenem, weißem AoiuS, ben man einige
$eit barauf liegen läßt. Aacß beffen Sntfernung reibt mau
bie Stelle mit einem Stücfdßcn ©ammet ab. Aaumwoll=
unb Seineuftoffe werben nachher in heißem Sobamajjer mit
Seife gewafd)en. — 2Bcnn in ben Dtaßmen unfere» Alattes
paffenb, foil gßre Senbung un§ angenehm fein.

,©rn. DI. A. in 'Dr. Aur ein gemein) a me» Ar=
beiten führt zum richtigen ©rfolge. 2öo ba» männliche unb
baS weibliche ©efd)(ed)t auäf^ließtid) Sonberintereffen oet=
folgen unb ein gebe» glaubt, be§ Anbeten oöllig entbehren
Zu fönnen, ba geratljcn Aeibe auf Abwege. 2ßir gewärtigen
alfo ba» äßeitcre. — Die Abrcfje ift ber ©jpebttion zur
Aidjtigftellung übermittelt.

-Sôeït''» (Aerlag non (S b u a r b ©all --

berger in Stuttgart.) ©» ift nicht leere tReflamc, wenn
auf ba» alte, aber immer mit ber .geit fovtfchreitenbc unb
id)önfte aller gamitien=gournale aufmertfam gemadjt wirb,
bei Sefcrn, roelöße baSfelbc nod) nicht l)a©en. (S§ ift zum
Staunen, wie um ben tßrei» oon 40 (itS per peft eine iolche

gülle bc§ Aelel)renben über Aatur, ©rftnbungeu, 2ßiffcn=
fdjaft, pra!tifd)e§ Schert :c, rtebft all ben fißönen unb inter»
ejjantcn glluftrationen geboten werben fann. Sogar für
Spiel unb Unterhaltung ber gugeub wirb burd) eine befon»

beve Abtheilung geforgt. (4s ift bie» Aflc» nur burd) bic

immeufe Aevbreitung, refp. eine enorme ©öf)e ber Auflage
möglich-

Schweizer Ircruen-Deitung. — Wtâtter für den Häuslichen Kreis.

Tage in glei ch mäßige r W ä r m e zu Hause

gehalten und auf karge Diät gesetzt werde. Das
ununterbrochene Schlucken von Süßigkeiten, Zucker

u. s. w. sollte ihnen nicht gestattet, dagegen der

Ausbruch eines gelinden Schweißes möglichst
befördert werden, ohne jedoch das Kind mit einer

Fluth von Heißemund aufregendem Thee auszulaugen.
Bei hartem und rauhem Husten ist es äußerst

wohlthuend und auslösend, ein wollenes Tuch in
heißes Schweinefett zu tauchen und Brust und Hals
damit gut zu bedecken. Ganz besonders heftig werden
solche Kinder von Schleimhautentziinduugeu befallen,
welche den Hals stets ängstlich und dicht bedeckt halten,
nicht nur im Freien, sondern auch im geheizten
Zimmer. Diese Theile sollten durch tägliche kalte

Abreibungen abgehärtet und gekrästiget werden, um
allfällige Uebergänge leichter und gefahrloser bestehen

zu können.

Die Chemie im Dienste der Hnusmirthslhast.
(Von Hugo Rosenberg.)

-i. Sie Geivnvz-Tnrätrlncnr.
Die meisten Gewürze, die aus dem Pflanzenreiche

stammen und in der Küche Verwendung finden, bestehen
hauptsächlich ans zwei verschiedenen Substanzen, erstens:
ans einem aromatischen, ätherischen Oel oder Harz, und
zweitens: ans Pflanzenfaser oder Holzstoff, welcher die
aromatische Substanz einschließt. Plan kann dies leicht
an einem Heispiele erläutern. Nimmt man eine frische
Zitronenschale und drückt dieselbe fest zusammen, so
öffnen sich die Poren, die das aromatische Prinzip
enthalten, und das so wohlriechende Zitronenöl spritzt
heraus. Würde man das Pressen lange geirug
fortsetzen. bis alles ätherische Oel ans der Schale heraus
ist, so hat man die völlig werthlosc (die des aromatischen

Oels beraubte) Schale, also die Pflanzenfaser,
in der Hand.

Diesem Verfahren ist dasjenige des Auszuges
durch Weingeist als gründlicher und einfacher
vorzuziehen. Alkohol oder Weingeist befitzt bekanntlich die
sehr werthvolle Eigenschaft, die aromatischen Substanzen

in sich aufzunehmen, d. h. aufzulösen.
Mischt man die möglichst zerkleinerten Gewürze

mit dem etwa fünffachen Gewichte Weingeist und läßt
diese Mischung 8 oder 1st Tage in einem verschlossenen
Gefäße unter häusigem Umschütteln an einem warmen
Orte stehen, so erhält man nach Verlauf dieser Zeit
eine Tinktur, die alle aromatischen Prinzipien des
betreffenden Gewürzes aufgelöst enthält und die werthlose

Pflanzensubstanz bleibt nach dem Filtriren im
Trichter zurück.

Um die Sache noch leichter verständlich zu machen,
diene folgendes erläuternde Beispiel zur Herstellung von
Muskatnuß-Tinktur: Man pulverisirt in einem
Mörser etwa 1st Gramm Muskatnuß so fein als möglich,

ffchüttei dann das Pulver in ein passendes Glasgefäß.

fetzt nun 50,0 Weingeist oder 85,0 Weingeist und
15,0 Waffer zu. verbindet dann das Gefäß fest mit
Pergamentpapier oder Blase und läßt nun dasselbe
1 oder 2 Wochen in der Nähe des Küchenherdes stehen,
woben mau nicht vergessen darf, alle Tage 3 oder 1 Mal
tüchtig umzuschütreln Nach Verlauf dieser Digestion
filtrirt man die Tinktur und bezeichnet die Aufbewah-
rungsflaschc mit dein Namen des Gewürzes.

Die Vortheile dieses Verfahrens leuchten wohl jeder
Leserin ein. Durch das Digeriren mit Weingeist er-
fcköpfr Ulan das Gewürz vollständig. Die Tinktur hat
ganz den reinen Geschmack des Gewürzes. Dabei ist
das Verfahren auch ökonomisch, denn mau braucht blos
das 2 O fache Gewicht der Tiuktur, um denselben
Geschmack zu erzielen, wie das einfache Gewicht Gewürz,
obgleich dies letztere dem fünffachen Gewichte Tinktur
entsprechen würde. - Hat man nun z. B. eine klare
Brühe und wollte dieselbe mit Muskatnuß aromatischen,

Zo würde das Muskatnußpulver in der Brühe
umherschwimmen, während durch Zusatz einer solchen
Wnktur die Brühe vollständig klar bleibt, ein Vortheil,
der zedem einfachen Verstände in die Augen springt.

Aimn. der Red. So viel uns bekannt, haben
sich in Deutschland schon längst Geschäfte anfgethan,
welche die Fabrikation von allen möglichen G e w ürz-
Ertrakten vermittelst Destillation in höchst
befriedigender Weise betreiben und diese sehr einfachen
und natürlichen Tinkturen zur Freude der Küchen-
Vorstände in Handel gebracht haben.

Wir Zweifels daher keinen Augenblick, daß auch
bu uim in der Schweiz Verkaufsstellen solcher
tagtäglich in jedem Hause zum Gebrauche kommenden
Gewürzte in flüssiger Form besten Absatz
finden müßten, wenn für genügende Bekanntmachung
der daraus entstehenden Vortheile in allen Kreisen
unserer Bevölkerung gesorgt würde.

Die Wolllüs-Arbeiteu im Garten und Dause.

Telourtcru.

Im Freien bleibt es oft wie im Januar, zuweilen
ist es aber so schön, daß mau alle Arbeiten au Bäumen

und Gebüschen verrichten, Beerensträucher, in milden
Gegenden sogar Obstbäume, mit Ausnahme der Pfirsiche
und Aprikosen beschneiden kann, sobald gut gegraben
werden kann, säe mau Carotteu (Mohren), Seorzonen-,
Petersilien- und Haterwurzeln, Zwiebeln, Petersilie und

^ andern laugsam keimenden Samen: desgleichen die ersten
Erbsen und Bohnen, weil es später oft wegen nasser

i Witterung nickt möglich ist. Das aufbewahrte Gemüse
i erfordert dieselbe Sorgfalt wie im Januar. Wer ein

Mistbeet hat. kann Salat und Gurken, Radieschen,
l Blumenkohl. Carotteu, Kohl, sowie mehrere Blumen-
I arten stien. — Die Zimmergärtnerei geht wie im Januar

fort. Alle Blumenzwiebeln brauchen nur noch geringe
Wärme und kürzere Zeit zum Aufblühen. Die blühen-

î den Azaleen und Kamelien find bei starkem Heizen zu
überspritzen.

Kleine Uotnen.

Lohn- und V e r d i e n st s n ch e. In Zürcher
Blättern wird getadelt, daß wohlhabende

i Frauen und Töchter (mit Dienstpersonal), um ein

Taschengeld zu erhalten, sich mit Anfertigung von

H a nd a rb e i ts a r t i kel n für Kaufläden beschäftigen

und dadurch die Lohnpreise für ärmere
Arbeitsuchende herabdrückeu und die Existenz der letzteren

i erschweren. Aehnlich geht es in Sckickereigegenden

mit dem sogenannten „Ausschneiden", und wir
finden eS nicht richtig, daß Frauen mit Kapital auf
diese Weise den Verdienst der Armen schmälern,
und verursachen, daß Fabrikanten nothdürftige
Arbeiterinnen im Lohne rednziren oder gar abweisen.

Die L e b e n s m i t t elp oli z ei in E h a n r - d e -
i fonds zeichnet sich in ihrer Thätigkeit ganz besonders

aus und weckt dadurch hauptsächlich das

Interesse und die Sympathie der Franenbevölkernng.
^ Zur allgemeinen Kenntmß und verdienten

Nachahmung führen wir hier in Kürze an, daß die

Milchmanuen ein Büchlein mit sich führen und auf
Verlangen eines Abnehmers vorzeigen müssen, in
welchem die jeweiligen Milchuntersnchnngen
eingetragen sind. — Die Brodvstitationen werden ebenfalls

häusig vorgenommen und genau durchgeführt.
- lind damit eine Hausfrau auch weiß, daß sie

von ihrem Metzger nicht Kuh- für Ochseufleisch

erhält, werden die von jedem Metzger geschlachteten
Stücke wöchentlich publizirt. Findet dann die Hausfrau

in dieser Publikation unter der Rubrik ihres
Lieferanten keinen Ochsen, aber Kühe und Rinder
verzeichnet, so hat sie damit den Taufschein des

gekauften „Ochsenfleisches" in Händen und weiß,
wo sie ein ander Mal hinzugehen hat.

Im Jahr 188<> wurden im Kanton Baselland

in !3 Ortschaften Obstbaukurse
abgehalten. Es ist anzunehmen, daß dabei auch theilweise

die Bewirthschaftung des Gartens — dessen

Territorium mehr uns Frauen angehört — ebenfalls

zur Behandlung gekommen ist und gewiß auch
^ T h e iln e h m e r i n n en aufgewiesen werden konnten.

Nur immer praktisch eingegriffen!

In E h u r droben werden im neuen Kasinosaal

nebst öffentlichen Vorträgen, Eoncerten, dramatischen

Aufführungen ee. nun auch Thee-Abende für
die dortigen Damen arrangirt. Hoffentlich werden

diese Vereinigungen noch etwas Nützlicheres zu Tage
fördern, als das bloße Anhören der Karlsbader
Musik. Es gibt ja der Gelegenheiten so viele, sich

auch während des Vergnügens werkthätig zu zeigen.

— Bei Thu s is findet sich Alles ohne Unterschied
des Geschlechts bei der Rheinkorrektion ein und

widmet sich dem edlen Eissport. Wer's dabei

aushält, dem thut's auch gut! — Im Unter-En-
gadin. sind die Schlittenpartien im Schwünge und

in der Gegend von Schul s und Ar d ez erlaben

sich die Tänzer an den Körben voll „gediegenen"
i Inhalts, welche nach allem Brauch die Mädchen

ihren Cavaliers mitbringen. — Es hat Alles seine

Zeit und seine zwei Seiten!

Zum Vogelschutz. Man liest empörende

Beschreibungen über die jeden Herbst und Frühling
im Großen betriebene V og e l m ö rd er e i in Ober-
Italien. Was nützen die Vogelschutzgesetze zwischen
den Staaten ohne Handhabung derselben?

-i- -i-

Tabakverbrauch. Nach einer ungefähren
Berechnung eines Fachmannes gehen jährlich in den

Staaten England, Frankreich, Deutschland, Oesterreich

und der Schweiz etwa 2—Z Milliarden
Franken in Rauch auf!

Eljrenmklduttgeu.

Eine Lehrerin des Kantons Bern, die uns des

Bestimmtesten verboten hat. ihren Rainen zu nennen, schreibt

uns, daß es ihr gelungen sei, auch ein wenig zur Lösung
der sozialen Frage —. wie fie glaube, daß die Frauen
dieselbe zu lösen berufen feien — beizutragen. „Vor Beginn
der Winterschule," so meldet sie, ..ging ich mit dem Bcttel-
saek von Haus zn Haus, um freiwillige Gaben zu sammeln,
damit ich meinen armen Schulkindern Mittags eine gute
Suppe kochen könne. Ich fand fast überall offene Hände
und Herzen und brachte so viel zrnammen, daß meine Mutter
nun täglich für 28 — 5>v Kinder eine gute und nahrhafte
Suppe kochen kaun Mein Mittagessen schmeckt mir noch

einmal so gut, wenn ich sehe, mit welchem Appetit die armen
hungrigen Leutchen das ihrige verzehren. Eine Anregung in
Ihrem Blatte in diesem Sinne könnte vielleicht noch manche

Kollegin bewegen, auch einen solchen Versuch zu machen, und
ich könnte diese im Voraus versichern, daß dadurch Niemand
glücklicher gemacht wird, als sie selber. ^ Wie oft hat mir
das Herz weh gethan, wenn ich die blassen, schmalen Gesicht-
lcin sah, und wie oft habe ich mir's früher am eigenen Munde
abgedarbt, um eines oder das andere zu sättigen, und wie

schmerzlich war mir's, wcnn's doch nicht für Alle reichen

mochte. Und nun, wie reich fühle ich mich, so Viele sättigen

zn können! lind dies ist eine Freude, die jeden Tag wieder
neu wird und die alle Mühe und Arbeit, die es dabei gibt,
überreich belohnt."

Wir denken, daß solche Bettler wohl überall eine gute
Aufnahme fänden und wollen wir herzlich wünschen, daß uns
in Folge dieser Mittheilung mit der Zeit noch mehr solcher

Meldungen erfreuen mögen. Der tapferen Bettlerin aber
unsere warme Symvaihie!

Wittwe M. Franke in Rheinfelden hat verschiedenen
gemeinnützigen und wohlthätigen Anstalten die Summe von
Fr. 12,-500 vermacht.

Dem Staate Wandt ist zur Gründung einer Waisenanstalt

ein Vermächtnis; von Fr. 100,00k) zugefallen. August
Chappuis in Euarnens war der noble Testator.

Am großartigsten äußert sich der Wohlthätigkcitssinn
doch hie und da in England. Ein Herr Harry vermachte

z. B letzter Tage seiner Vaterstadt Preston sein gcsammtes
Vermögen von ZOktzOOO Pfd. Sterling oder 7'st Millionen
Franken, mit der Bestimmung, solches gemeinnützigen Zwecken

zuzuführen.

Briefkasten der Redaktion.

Hrn. S. K. in St. A. Um Thran- und Talg-
flecken aus Wollmstoffen zu entfernen, bcilreicht man die

beschmutzte Stelle mit Te rp cni i n s p i ri t n s und belegt sie

nachher mit gestoßenem, weißem Bolus, den man einige
Zeit daraus liegen läßt. Nach dessen Entfernung reibt man
die Stelle mit einem Stückchen Sammet ab. Baumwoll-
nnd Lcinenstosfe werden nachher in heißein Sodawasser mit
Seife gewaschen. — Wenn in den Rahmen unseres Blattes
passend, soll Ihre Sendung uns angenehm sein.

Hrn. W. Ä. in )>. Nur ein gemeinsames
Arbeiten führt zum richtigen Erfolge. Wo das männliche und
das weibliche Geschlecht ausschließlich Sonderinteressen
verfolgen und ein Jedes glaubt, des Anderen völlig entbehren

zu können, da gerathen Beide auf Abwege. Wir gewärtigen
also das Weitere. — Die Adresse ist der Expedition zur
Richtigstellung übermittelt.

„Jllustrirte Welt". (Verlag von E d n a r d H all -

berger in Stuttgart.) Es ist nicht leere Reklame, wenn
aus das alte, aber immer mit der Zeit fortschreitende und
schönste aller Familien-Journale aufmerksam gemacht wird,
bei Lesern, welche dasselbe noch nicht halten. Es ist zum
Staunen, wie um den Preis von 40 Eis per Heft eine solche

Fülle des Belehrenden über Natur, Erfindungen, Wissenschaft,

praktisches Leben :c, nebst all den schönen und
interessanten Illustrationen geboten werden kann. Sogar für
Sviel und llnterhallung der Jugend wird durch eine besondere

Abtheilung gesorgt. Es ist dies Alles nur durch die

immense Verbreitung, resp, eine enorme Höhe der Auslage
möglich.
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Die beliebte englische

Brillant-Glanz-Stärke

ist die beste Stärke zum

Glanz- und Steifbügeln.

Man bittet, die Schutzmarken zu beachten.
Diese Glanzstärke enthält zugleich die feinste Stärke, welche den schönsten

Glanz gibt, und wird solche überall in Folge der leichten Anwendung und Billigkeit

des Preises jedem andern Glanzpräparat vorgezogen. Die verehrlichen
Hausfrauen werden gebeten, diese Glanzstärke mit Vertrauen aufzunehmen und zu
probiren. Originalpackete à 30 Cts. sind zu beziehen durch die Depots:
in St. Gallen: bei Johannes Schlatter ; in Zürich: bei Joh. Schölldorfer zur

J. Osterwalder-Dürr; Bernhard alten Post; Weiss & Pfister, Balm-
Scheitlin, Brühlgasse 15; hofquartier ; Albert Nägeli, Nieder-

in Herisau : bei J. Büchler zur Tanne ; dorfstrasse 22, Rennweg 10;
in Winterthur: bei H. Tschudy-Alt- in Bern: bei Alfons Horning; J. F.

mann; Ernst Rieter, St

in Wyl: bei C. J. Schmidweber;
in Frauenfeld: bei E. Wüst & Cie.;
in Schaffhausen : bei Gebr. Kummer;

Locher; Dürr & Vatter;
Basel: bei E. Ramsperger; Emil

Fischer ;

Luzern: bei Martin Brunner & Cie.

Zéa und Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsoi'ten für Suppen; schnelle uml einfache Zubereitung.

Wohlschmeckend. — Gcsuml. — Gilli»-.
Zahlreiche Zeugnisse

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Zindermehl
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfolilen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkt*
sind zu haben :

in St. Gallen hei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.
„ Rorschach „ Herren Tîeraud & Cie., Delikatessenhandlung.
„ Heiden n Herrn Joh. Rohner, Spezereihandlung,
„ Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.
„ Trogen „ „ C. S ta ib.

Rapperswyl „ „ Trost-Curti.
„ Wyl „ „ Nicolas Senn.

Ragaz „ Herren Jaudin A: Jaiiett.

Pensionnat de.jeunes demoiselles
15EAU-SÉ.K)UR, Nenchâtel,

dirigé par M1- le Pasteur et M"ie HAEUSSLER-HUMBERT.
Cette Institution, recommandée par un grand nombre de parents d'anciennes

élèves, reçoit des jeunes filles de l'âge de 11 à 18 ans. Outre l'étude approfondie
de la langue française et anglaise, l'Etablissement offrira une instruction complète
et méthodique conforme au programme de nos écoles supérieures. Des leçons d'allemand

et de littérature allemande, d'italien, de dessin, de peinture et de musique
se donnent dans la maison à très bon compte. Les chefs ainsi que toutes nos
références donneront volontiers tous les renseignements ultérieurs désirables.

Prospectus avec Références seront envoyé gratis et franco.

Jîctncmûrtrtren -
beä itnter^eidjneten (gegrünbet 1850 in San genital, $t. Sern)
empfiehlt ben geehrten grauen, 6efonber§ ju îtuêflattungen, fein
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PATE PECTORALE FORTIFIANTE
- de J. KLAUS, au Locle (Suisse).
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Champagne

6 t
81

62
60

7o
110

FRITZ STRUB & Cie.
Reims & Bale.

Bale 1877 -— Paris 1878 — Paris 1879
['rix (l'honneur. Médaille de bronze. Médaille d'argent.

PRIX-COURANT.
Vins de Champagne:

Carte blanche la bout. fcs. 5. —
("arte d'or „ 4. —
Carte noire „ 3. —

Spécialité de
Champagne suisse „ Extra Dry" „ 2. 50
y a Bouteilles 50 centimes en plus.

Vins pris à Reims ou à Bâle suivant
destination.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT MAESTRANI

per '/a Kilo Er. 1. 30. 1. 60, 2. —,
2. 50, 3. 50, 4. —, 5. —.

ftiiir, loliîif jJflri|fr=Pfdm'
mit 33ronjegeftrll ju ?Çt*. 4.

^ r it dj 110 c ^ a n b « Ii r e tt
mit ©ang=, Sd)(ag= unb ©ccfrrioevt, ju
ftr. 8 — a(U'4 garantirt -- bei ^r<-»),
Ikljeinftvaße 50, 2iafcl.

Truc! ber 93Î. .fï ä l i tt ' fcf) e n Offijin in 3t. ©allen.

24 Schweizer Irauen-Ieitung. — Wtàtter für öe:r bàustichen Kreis.

Origiml - EMtz-HMichmWnm,
für alle in Familien vorkommenden Stoffe zu nähen dienend, sind in einfacher

Ausstattung à Fr. 35, in elegantem, verschließbarem Etui à Fr. 50, mit
dreijähriger Garantie für Solidität, zu haben bei

Leonhard Erni,
Mer l<S iire r t)crnd l'rr i rg rend Meperrcrturrverkstàtte,

21 Centralhof, Fraumünsterstraße, Zürich.

Für nnr Fr.
verkaufe in großer Auswahl

Kf'eiöerftoffe!!
20 Ellen Kleiderstoff,
10 Ellen Indienne,
10 Ellen Oxford,

Fe 12 Meter
Je 0 Meter
Je 0 Meter
1 Kragen,
1 Paar Ma»»chetten,
1 Tafchentuch,
1 Schürze (schwarz oder farbig).

Waaren werden auf Verlangen in schön getroffener Auswahl unter
Nachnahme versandt.

Dreifns DLebold, Strehlgasse 18, Zürich.

'
<Ls Ss'^ - <I> <L>

Prulltilliik Fener-Anziinder, Dî mittelst welcher man ohne Späne und Kleinholz leicht und sicher anfeuern kann, «H?»

indem man den mit Petroleum getränkten Anzünder brennend in den Ofen oder
Eeerd setzt und Holz darüber legt. Ein Ttück hält bei täglichem Gebranch 8 — 10
Monate und kostet nur

15 (5ts., mit Blechbüchsen 35 (5ts.
Zu haben in

z. Weber s iZtttnr in St Gallen

«à

^ H

». .K/

Ois dvìiudtll eiìlg'jidelie

LriIIM-KI»U-8Mk
i^t tiie baste Ltäi'bö /mm

Klan?- unü 8teitbüge!n.
IVIgn bittet, die Sobul^marken besobten.
Diese Olan^stärlre sntliält ^n^loicb die keinsls Ltärbc, vvslcbs den sobönslen

(Zlan? Zlbt, null wird Zolcbe überall in Dol^e der leieblen Anwendung unà Billigkeit

àss Preises jedem andern Elaimpräparat vor^ezioAsn. Die vsrebrlicbsn Dans-
krausn werden Anbeten, diese Elanxstärlcs mit Vertrauen auDunslnnen und /u
probiren. OrÌAÌnaIpaebsts à 30 Dts. sind ^n belieben dnrcb die Depots:
in St. Llallsn: bei lobsnnes Soblatter; in 2ürioü: bei dob. Sobölldorker iiur

1. Osterwalder-Vürr; kernbard alten Dost; IVeiss 6-. t'llster, Dalm-
Svbeitlin, Drubl^asse 15 ; bokgnartier : Albert blägeli, Dieder-

in Ilvriss.»: bei >1. Süvbler üur Panne; dorkstrivsse 22. Ikennwc^ 10 :

in 5Vii»torti»r»r: bei kl. Dsobud^-^It- in Lern: bei Nikons Dörning; d. 0.

mann; llrnst llieter,
in 5V^i: bei D. 1. Sobmidweder;
in ?ranenke1Ä: bei ll. zVüst Die.;
in Lodatkiransen: bei Qebr. Kummer;

lloober; Dürr öc Vattsr;
Nasel: b.,4 ll. llamsperger; llmil

kllsober;
I-U2ern: bei lVIartin krunner 6c Oie.

?6S uncl ^lem l! ^venaiine
/zvvi älüliisvlll'u t'üv ablernn; .Sî'iundtck NII>I ointmdlv /uibervitting'.

Wo!i4>>!<?1Di,»<;<0!1<«;i»<4. — — ITLIIi«».
lâsià Iklißlli88ö

von Staats- nnâ <Zrsineiiiâe-H.nstalten, Hôtels, ?r1vaton ete.

Osttli's Hinàià!
à ?r. 1 x>6i7 Lüo4i86

80il1' vul'timiliml't dvßllMtl ttllti V0I1 vi'Glll I00i.il/lllidüitUll
F utm'i l.ÜD'II 001 f'btiti 01t.

Diese von der Aoeiêtê à î/s-tnes à Vsve</-Mnit)'e«a? Zubereiteten ?ro«.1nlct'
sinâ i^u baben:

in St. Lrallsn bei Herrn D. /olliliot'ei' ,?nni IVaistiiorn.
„ Rorsodavk „ Herren NonnntI â Die., Delil<ate88enlnriulluncs.
^ Hoiàsn ^ Herrn .lob. tîolniei', iSzn^ereilnunilun?.
^ Nerisan ^ Dobeek, Pz.atlieber.
„ kkrOKen ^ ^ D. Ktaîl».

„ Rappersvr^I „ ^ Pi o^t-Durli.
^ ^ieoln^ Kenn.

Iî.a^a2 ^ Herren .knnilin ^ .Innett.

?snLÎc>il.^t às ZMUSL àoisàL
liirie-ä zmr i^D I0 IWàiir üt >1"" tt/^U88l_5N-tüllV^N!.

Dette Institution, reeninmainlêe par un rzrami nombre île parente rì'aneisniies
élèves, reyoit «los jeunes tilles >1e l'à»ze île' l l à IL ans. Ontre I'êtu,ìe approkonâle
de la langue kr-m^aise et aiirslaise, l'lltabllsselîx'nt ollrira nne instrnetion complète
et nìetlioîligne conforme an programme îlî> »os écoles supérieures. Des leçons Malle-
main! et «le littérature allemamle. ll'italien, (le dessin. île peinture st de mnsigue
se donnent dans ia maison à très bon compte. Des ebels ainsi gne tontes nos
références «lonneront volontiers tons les renseignements ultérieurs desirables.

Prospectus avec llêt'èrcnces seront env<>vê gratis et franco.

Das Leinemvaarm - Geschäft
des Unterzeichneten (gegründet 1850 in Laugeuihal, Kt. Bern)
empfiehlt den geehrten Frmieu, besonders zu Ausstattungen, sein

Lager in allen Breiten glatter und sm/ouirter

iiihtrr hlNldlWàlm Keriler-Ltimmild.
Btustersenduugeu mit Preis-Courant franko zu Diensten.

Moriz Nordmann m Zürich
(Rindermarkt 19).

Grgcn Httsten, Heiserkeit, Perschleimung der Lungen und alle

Brustbeschwerden ist dir wohlbekannte

f>k75 peeion/^ ss0N7I5M7ss
> äs 7. XI,^478, au I.00le (Zumse).

zu empfehlen, lieber «bht.util Schachleln, die nnr in der Schweiz per Winter konsumirt
werden,' bestätigen ihre vendiente Erwerbung der populären Anerkennung. 0 Ehrenmedaillen.
Preis per Schachtel Fr. l, per D Schachtel 50 Cts. Depots in den meisten
Apotheken.

Klimatische Wege
NNd

Erstehungs-Anstalt,
bestimmt für Kinder >nw Tarnen, deren zarte
Gesundheit zur Stärkung einen Aufenthalt
an einem klimatischen llnrortc und sorgfältige
Pflege anfordert.

Prospekte find zu beziehen bei s?rnu Pfarrer
Schönhotzer-Tschndh in St. Hallen;
Madame Vogel, Freie Otrasze 203, Platte,
Zürich; Frau Schoch-Spörri in Wich-
lersweik.

Nltentbehrlich

für Hausfrauen!
500 Rezepte zur Anfertigung allerhand

.Handelsartikel, Heilmittel, Getränke
n f. w. Anweisung zur Selbstanfertignttg
von Gegenständen, die Jede mann Nebenerwerb
bieten. Statt Ar. 5 nur Ar. 3.

Sich zu wenden an G. F. Müller,
posts rcsiantc Zürich.

Die

pMl- ,1 SchilllmWMimg
2lntenen (W. Kaiser) Bern

empfiehlt ihr großes Lager von
Lehrmitteln, Schreib- und Zeich»,nngs-
materialien. Preisverzeichnis; auf
Verlangen franko.

Marseillanerseise per Kilo DU) Etc

Weihe Ker»»seise ' l
Melirte Kernseise
.Harzkernseise
Harzseise
Schtnierscise
F-ettlangenmehl
Mais-Ainlttttg
Reis-A»nl»»»»g v. Perger

„ in Schachteln n D, u. 25 „
Soda, Waschkrhftall, Waschblau,
Glanz-Stärke, Borax, Schwan,
T0 i lettesei se n, Thcc rse ise.
Chemisch reine Kindcrscise,

liefe't frei ab .stnrich gegen Nachnahme (Ver-
packnng gratis)

Albert Aästeli, Inrich.

Gesichts-Naare —
zu entsernen, bei Tarnen, Dondre 'lepi-
Intoirs. neuestes Präparat, giftfrei, unschädlich

und reizt nicht zarte Haut.
Geren Einsendung von 1 Franken in

schweizerischen Briefmarken erfolgt franko
Zusendung in Toppelbrief sill 331 /)

Römhild in Thüringen.
Fos. Rottmanner, Apotheker.

Stearinkerzen.
0 r z ü g 4 i cb e H ucr 4 i tâ t,

bisheriges Gewicht 4?lt Gramm brutto, 440
Gramm netto, zu 90 Cts. per Paquet,
empfiehlt <0 D 4071)

I. Finster
im Meiershof in Zürich.

01
.84

02

70
IM

l ltl l / 81 â Oie.
Reiins öili Làle.

Ilâlc 1877 -— Dnris 1v7L — Paris 1879
Dir Tlimmeur. lldbille «1o br«nüe. N«>!>i1Ie <I'ur»ent.

k>klx-eovnâ
Vins âe vlrainpa^ne:

(.'arte blnncbe br beut. kes. 5. —
Dnrte d'or ^ 4. —
(Arts noirs „ 3. —

Spécialité âo
DInrinpn?ne suisse „ lixtrn I 2. 50
> kouteilles ZI centimes en plus.

Vins pris n Reims on à kâlv suivant
destination.

vie Ke8t6 Oboeolacie

WMtll' NtlWfMI
per '/s Kilo Dr. I. 30. 1. 00, 2. —,

2. 50, 3. 50, 4. —. 5. —.

Pi in. là Pliristt-Wà
mit Brvnzegestett zu Fr. 4.

H' rächt i g e Wanduhren
mit Gang-, Schlag- und Weckerwerk, zu

Fr. lî ^ alles garnntirt -- bei F. Frey,
Rheinstrasze 5>b ?3ascl.

Truck der M. Kä lin'scheu Offizin in Sl. Gallen.
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